Roland Günter

Reportage: Spaziergang in Eisenheim 

Für die Ruhrgebiet Tourismus GmbH 1999 für einen Prospekt
Nördlich des Schattens vom berühmten Gasometer liegt die Siedlung Eisenheim: drei Straßen-Gevierte zum Umrunden. Die kleinen roten Ziegel-Häuser und die Gärten zwischen und hinter ihnen, mit einer Fülle an unterschiedlichen Szenerien verheißen Spazier​gänge mit vielen Varianten. 

Die Atmosphäre der alten Hauswände spricht, die Gärten sprechen, eine Fülle an Situationen spricht und dann sprechen 70 Tafeln mit umfangreichen Texten, in denen die einstigen und die heutigen Bewoh​ner farbig erzählen. 

Eisenheim ist die älteste Siedlung im Ruhrgebiet. Wilhelm Lueg, der intelligente Chef-Manager der Eisenhütte, gründete sie - in der ersten Konjunktur des Eisens, in der die Eisenbahn entstand. Später kamen Bergarbeiter hinzu. So ist Eisenheim heute die einzige gemischte Sied​lung für Stahl und Kohle. 

In fünf Bauphasen von 1846 bis 1903 errichtet, ist dieses Industrie-Dorf, einst auf dem platten Land, eine halbe Stunde Fußweg von der großen Industrie entfernt, heute ein bewohntes und vielfältig belebtes Freilicht-Muse​um. Zudem hat das dezentrale Rheini​sche Industrie​museum (Hauptsitz in Oberhausen) in einem der drei alten Waschhäuser und in einer Woh​nung ein Museum eingerichtet. Es bewahrt eine Fülle von Erinnerungen - bis hin zum fünfjährigen Abwehr-Kampf der Bewoh​ner gegen die Abriß​bagger, durch den die Siedlung bundesweit berühmt wurde.  

Wer in diesem reichentfalteten Wege-Netz mit Straße, öffentlichen Wohnwegen hinter den Häusern und Garten-Pättchen spazieren geht, kann immer noch Opa Willi und Oma Elisabeth begegnen: auf der Bank vor der Tür - mit den Nachbarn. 

Wenn sie mit dem Erzählen loslegen, ist der gerngesehene Gast nicht nur vorzüglich unterhalten, sondern bekommt auch viel Stoff zum Nach​denken. Denn hier zu wohnen, hieß immer schon: Umgang mit vielfälti​gen Erfahrungen. In Eisenheim kann der Gast das Ruhrgebiet besonders intensiv erleben. Aber auch in vielen weiteren Siedlungen, insgesamt sind es noch tausend, in denen rund 500.000 Menschen wohnen. Sie sind die historischen Altstädte der Region. 

Eisenheim wurde durch seine Geschichte und in den 70er Jahren durch seinen Sieg über die Spekulation bedeutend. Es stellt auch einen Wendepunkt der Denkmalpflege dar: 1972 kam es als erste Siedlung unter Schutz gestellt. Damit ist Eisenheim ein Meilenstein für die Indu​strie-Kultur. Mit dem Rheinischen Industriemuseum gehört es zum Ankerpunkt der >Route der Industriekultur< und zur >Route der Sied​lungen<. 

Im Ruhrgebiet und darüber hinaus gibt es wohl keinen Wohn-Bereich, zu dem mehr geforscht wurde. Dies erhielt Gestalt in einer Vielzahl von Büchern. 

Begrenzt bietet Eisenheim auch Aufenthalt. Unterkunft mit bed & breakfast. Eine touristisch interessante Infrastruktur ist das Volkshaus, ein früheres Wasch​​haus: Dorthin können Reise-Gruppen sich Essen vor​be​stellen können, das angeliefert wird, und dadurch vor allem mittags Zeit sparen. 

In Eisenheim ist Geschichte zum Anfassen und Atmen immer noch nicht wenig als Gegenwart erhalten. Der Gast begegnet dem Lebens-Gefühl von anno dazumal. Andere Formen der Gegenwart findet er in Diskussionen, die hier staattfinden: mit Reise-Gruppen und Seminaren, EU-Projekten und Universitäten. Das hat seit 1972 eine Tradition: Es kamen unendlich viele Gruppen und einzelne aus verschiedenen Diszi​plinen. Hier fanden und studierten sie, was ihnen für die Städte als wichtig gilt: Lernen von Menschen, Kleinteiligkeit, menschliche Di​men​sion, eine Vielfalt und Viel​schichtigkeit von Wohnwerten, Nachhaltig​keit.

Gleich neben dem Volkshaus beginnt die Kette der vielen Geschichten dieser Siedlung, die häufig von kleinen Paradiesen erzählen. Eine Zeit lang lebte nebenan im Hühnerstall ein eigentümliches Tier: der Löwe von Eisenheim. Gegenüber: Emma Adamcak, die deutsche Oma der tür​kischen Kinder. Die Burgen und Zwerge von Karl Falk. Der Schach​spieler. Das Bienenhaus. Die Türken-Gärten mit den gesunden Bohnen. Der hun​dertjährige Opa Stoike. 

Zu Geschichte und Gegenwart kommen interessante Zukünfte. In Eisen​heim machte der Zukunfts-Professor Robert Jungk seine erste >Zukunfts-Werkstatt< außerhalb der Hochschule. In Eisenheim landete auch die Idee eines Freundes der Siedlung, Tonino Guerra, des großen italienischen Geschichten-Erzählers für die poetischen Film-Autoren Fellini, Antonioni, Anghe​lo​poulos, Tarkofskij. So entstanden >Poeti​sche Orte<: >Der Wald der Taubenhäuser<, >die Idee<, >Raumfahrt in die Erde< und mehr. Es sind Nachdenk-Stätten mit einem literarischen Text und einem künst​lerischen Zeichen - auf der "Reise zu sich selbst, zu den Menschen und zur Welt," für die als kleiner Kosmos stellvertretend Eisenheim steht. 
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Reportage: Bed & breakfast.

Wohnen bei Bergarbeitern 

Für die Ruhrgebiet Tourismus GmbH 1999 für einen Prospekt
Karl Gansers hatte die Idee, >Phantasie für Reisen im Revier< zu entwickeln und in unkonventineller Weise für Gastfreund​schaft zu wer​ben. Seither beginnen viele Familien, vor allem in den charak​teristi​schen alten Bergarbeiter-Siedlungen, Gäste aufzunehmen. 

Das Motto: Wohnen an einem authentischen Ort. Wer sich darauf ein​läßt, dem begegnet Ruhrgebiets-Atmosphäre: "Als wie wennze bei Oma auf´n Hof kommst." 

Der erste, vielleicht ungelenke Satz des Gastgebers mag ein bißchen offiziell klingen und sich dadurch schrecklich anhören, daß er gutge​meint ist, zeigt schon der zweite: er ist zutraulich. Und erst recht der dritte: da lernt der Gast den Kumpel kennen. Eine Mentalität - man erfährt sie, indem man mal, wie kurz oder lang auch immer, unter dem Dach eines Bergmanns-Hauses wohnt. 

Als ob er schon immer zur Familie oder zur Nachbarschaft gehört hätte, wird der Gast begrüßt - und meist ganz selbstverständlich in die Küche geführt. Das ist Ruhrgebiet: "offen, treuherzig, ehrlich, zuge​wandt". Schneller kommt kaum anderswo, noch am späten Nachmittag, der duftende Kaffee der Großmutter auf den Tisch. Und der Morgen beginnt damit. 

Der Gast sieht in den Wohnungen und in seinem Schlafzimmer, wie Menschen, die 150 Jahre lang die Verlierer waren, seit einiger Zeit stolz am Wohlstand der Gesellschaft teilhaben. Und daß Emma dies sauber hoch drei hält, stammt noch aus den Zeiten, als es hier, wie die Leute in ihrer anschaulichen Sprache sagen, Briketts regnete. 

Fulminant wird es, wenn der Großvater oder die Großmutter so richtig mit dem Erzählen loslegen. Das braucht meist nicht mal das rasche Schnäps​​ken oder das Bierchen. Im Übernach​tungs-Preis ist in der Regel eine Kette anschaulicher Geschichten inbegriffen - oft von einer Welt, die die Gäste nur vom Hörensagen kennen: vom Labyrinth tief unter der Erde. Nach diesem Abenteuer der Arbeit darf der Gast den Gastgeber gern neugierig fragen. Dann erlebt er, gemütlich im Sessel, eine Unter​tage-Führung, manchmal durch Jahrzehnte, zur harter Arbeit und zum Vergnügen, die in dieser Landschaft immer zusam​men​gehörten.  

Es mag auch vorkommen, daß der Großvater den Gast mit in die Kneipe nimmt. Originell darin leider so gut wie nirgends mehr die alte Einrichtung, aber die Leute und dies umso mehr. 

Bed & breakfast ist ein Gegenstück zum Hotel, etwas völlig anderes. Der Gast wohnt nicht anonym, sondern lebt gemütlich in der Familie. Wenn er will, kann er sich aber auch leicht zurückziehen, denn im Ruhrgebiet gibt es seit jeher Respekt für das Eigenleben von Menschen. 

Diese Art der Unterkunft ist ideal als Stand-Quartier zum Kennen​lernen von Milieus. Und für Ausflüge mit dem Fahrrad. Dazu können die Gastge​ber manchen unkonventionellen Rat beisteuern, auch wenn sie nicht unbedingt Experten im Tourismus sind. "Ich hab da son´n alten Kumpel, der wohnt . . . Grüßen Se den mal schön von mir . . . Und sagen Se, daß ich bei Gelegenheit vorbeikomme." 

Zurückgekehrt mag sich der Gast im Garten erholen, manchmal mit den Zwergen aus dem Bergwerk. Oder in der warmen Küche. So eignet sich Bed & breakfast auch zum Reisen in den weniger angenehmen Mo​naten des Jahres. 

Das hätte sich der Großvater, als er Hauer unter Tage war, kaum träumen lassen: daß er im Alter den Bärenführer für Touristen machen würde - und von seinem lange abgeschlossenen Leben unter der Erde vielen Menschen Geschichten erzählt. 

Die 50 mutigen Bürgerinitiativen wußten, warum sie in den 70er Jahren die tau​send Siedlungen im Ruhrgebiet wie "Theo gegen den Rest der Welt" verteidigten. In dieser Abwehr-Schlacht gegen die Zerstörung lernten Planer, schon damals oft mit bed & breakfast untergekommen, konkrete Lebens-Qualitäten kennen. 

An der Straßenecke wartet Jupp, daß sein alter Kumpel Willi vorbei​kommt. "Alles klar?" - "Alles klar!"

Was hatte Heinrich Böll über das Ruhrgebiet geschrieben: "Hier riecht es nach Menschen." 
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